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zum Stopfen von Matrazen, fo wie zum Trocknen und Lüften von Wäfcheftücken

vorzufehen. '
Der Garten oder Hof diefer Abtheilung mufs fich unmittelbar an die Auf—

enthaltsräume anfehliefsen, mufs genügend hoch und folid eingefriedigt fein und einen
gedeckten Sitzplatz zum Schutze gegen Sonne und Regen erhalten.

Da die körperlich Kranken der Ruhe, fo wie einer befonderen Beauffichtigung
und Pflege bedürfen, fo find fie von den übrigen Geifteskranken zu trennen; Die
Zahl der für folche Kranke erforderlichen Betten pflegt zu 2 bis 4 Procent der Ge-
fammtzahl der Kranken angenommen zu werden. Da unter diefen Kranken auch folche
mit anfieckenden oder ekelhaften Krankheiten fich befinden können, fo find für
folche in der Männer- und Frauen-Abtheilung mindeficens je zwei Krankenzimmer
anzulegen, welche im Uebrigen von gewöhnlichen Krankenzimmern nicht abweichen.
Diefe Abtheilung ift thunlichft in die Nähe der ruhigen und unruhigen Kranken
III. Claffe zu legen, da fie vorzugsweife von Kranken diefer Abtheilungen benutzt
werden wird, weil die körperlich Erkrankten der I. und II. Claffe in ihren Ab-
theilungen verpflegt werden können.

Die Gröfse der Zimmer für die körperlich Kranken mufs felbftverftändlich
reichlich bemeffen werden (40 bis 5005110 für 1 Bett); diefe Abtheilung foll vorzugs-
weife kräftig gelüftet werden.

Auch diefe Abtheilung mufs einen Wärterraum, eine Theeküche in gewöhn—
licher Einrichtung und einen Abort erhalten. Wenn thunlich, if’c noch ein Raum
für Genefende vorzufehen, welcher im Nothfalle auch als Krankenzimmer benutzt
werden kann. '

z) Arbeits-, Gefellfchafts— und Beträume.

Die Befchäftigung der Geif’teskranken wird allgemein als ein gutes Heilmittel
anerkannt; die Arbeit foll in einer Irren—Anftalt jedoch nie als Zweck auftreten.
Im Sommer ift die zweckmäfsigf’ce und nützlichf’ce Befchäftigung die Arbeit in den
Gärten oder auf dem Felde, welche den Vorzug hat, dafs fie den körperlichen und
geif’dgen Bedürfniffen am meilten entfpricht, von der Mehrzahl der Kranken geleiftet
werden kann und zugleich den größten ökonomifchen Vortheil gewährt. Die Gröfse
der zu diefem Zwecke erforderlichen Flächen an Garten- und Feldland ifi bereits in
Art. 6 u. 8 (S. 3 u. 4) erwähnt. Wird der Grundbefitz gröfser und geht die An—
lage zu einer Colonie über, fo find dazu die gewöhnlichen landwirthfchaftlichen Ge-
bäude, Scheuern, Viehf’cälle etc. erforderlich.

_ Im W'inter ift man mehr auf Arbeiten im Haufe in erwärmten Räumen ange—
wiefen, und es wird dem Kranken in der Regel diejenige Befchäftigung die liebfte
fein, welche ihm in gefunden Tagen die Mittel zum Lebensunterhalte verfchafl’te.
Handwerker werden meiftens gern ihr Handwerk ausüben, Taglöhner fich mehr häus-
lichen Arbeiten zuwenden. Weibliche Kranke befchäftigen fich mit Nähen und
Ausbeffern der Wäfche oder fonfligen Handarbeiten oder-helfen auch bei den Ar-
beiten in der Küche und der Wafch-Anftalt aus; andere befchäftigen fich lieber mit
Spinnen, Flachsreinigen und Strohflechten, was auch von männlichen Kranken leicht
und gern erlernt wird.

Für diefe verfchiedenen Arbeiten find der Ordnung, Reinlichkeit und angemeffenen
Aufficht wegen befondere Räume erforderlich. Für die Handwerker (Tifchler,
Schloffer, Drechsler, Weber, Schneider, Schufler etc.) find gut eingerichtete Werk-
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Hätten, für das Strohflechten, Zerkleinern von Holz und Torf befondere Räume an-

zulegen. Welche Art der Befchäftigung gewählt wird, hängt von individuellen Eigen—

thümlichkeiten, zum Theile auch von den ortsüblichen Befchäftigungen ab. Bei den

Handwerkern werden in der Regel Wärter gewählt, welche als Werkmeifter für ein

Gewerbe wirken können. Bei kleineren Anitalten wird die Zahl der ausgeübten Ge-

werbe nur gering fein, da manche Gewerbe nur fchwach oder gar nicht vertreten

fein werden, es auch zu koftfpielig fein würde, ein geeignetes Auffichts— und An—
leitungs»Perfonal dafür zu halten, und endlich die Kranken meiftens auch ungern

allein oder in zu kleiner Gefellfchaft arbeiten.

Die \Verkftätten und fonftigen Arbeitsräume find — abgefehen felbftverftänd-

lich von landwirthfchaftlichen Räumen — thunlichit in der Nähe der Abtheilungen

für ruhige Kranke III. Claffe anzulegen, aus welchen die Arbeiter vorzugsweife her-

vorgehen, die Werkftätten an der Männerfeite, die Arbeitsräume zum Strohflechten,

Flachsreinigen etc. dagegen an der Frauenfeite.

Bei Gebäude-Anlagen auf anfieigendem Terrain werden diefe Werkftätten oft

zweckmäfsig im hohen Unterbau an der Thalfeite anzuordnen fein, wie folches

z. B. in der Heilanftalt zu Osnabrück gefchehen if’c.

Im Uebrigen finden die Frauen auch zum Theile Befchäftigung in und neben

der Küche mit Reinigen von Gemüfe, in der VVafch-Anftalt beim Wafchen, Plätten

und Ausbeffern der Wäfche.

Hier mögen auch die Räume zum Unterricht erwähnt werden, welche fowohl

an der Männer-, wie an der Frauenfeite als befondere Schulzimmer anzulegen find.

Neben der Befchäftigung werden den Kranken, namentlich der höheren und

gebildeten Stände, in der Anftalt auch Vergnügungen und Unterhaltung gewährt,

welche erheiternd und zerftreuend wirken follen. Zu diefem Zwecke dienen auf der

Männerfeite ein Lefezimmer, Mufik— und Billard-Zimmer, auf der Frauenfeite ein Lefe-

zimmer, zugleich zu gemeinfchaftlichen Handarbeiten, und ein Mufikzimmer. Diefe

Räume müffen neben einer der Zahl der Kranken entfprechenden Gröfse wo mög-

lich eine fchöne Fernficht in die Umgebung haben und find in der Nähe der ruhigen

Kranken I. und II. Claffe und der gebildeten Kranken III. Claffe anzulegen. Wenn

thunlich, find diefelben auch in unmittelbare Verbindung mit dem Garten diefer

Kranken zu fetzen.

Zu gröfseren Feftlichkeiten, theatralifchen und Mufikaufführungen, Bällen, Weih-

nachtsfeften etc., wie fie in vielen Anftalten gefeiert werden, find diefe Einzelzimmer

nicht geeignet, da fie den Fetten den beabfichtigten gemeinfchaftlichen Charakter
nicht verleihen und die Beauffichtigung zu fehr erfchweren würden. Zu diefén

Zwecken iPc daher ein gröfserer Feftfaal mit Mufikbühne etc. erforderlich, neben wel—

chem einzelne kleine Nebenräume für fchwächliche Kranke anzulegen find, die von

dort aus den Anblick der Feftlichkeit geniefsen können.

Sehr zweckmäßig erfcheint es, diefen Feftfaal im unteren Gefchofs in un—

mittelbare Verbindung mit einem abgefchloffenen, zu Sommerfeften dienenden Garten

zu bringen und in der Mittelaxe der Auftalt fo anzulegen, dafs man denfelben von

der Männer und Frauenfeite getrennt erreichen kann (Osnabrück, Göttingen etc.).

Diefer Feftfaal kann in der Winterszeit auch zur Aufftellung der Turngeräthe

dienen, während im Sommer das Turnen im Freien ausgeführt wird 6).

5) Siehe auch: Architektonil'ches Skizzenbuch. Berlin. Heft 4, Bl. 51 Fefifaal‚ Kirche und Küchengeb'a'ude zum Irren‘

haus in Tübingen; von F. SCHLIERHOLZ.



15

Für viele Kranke ift der Befuch des Gottesdienftes ein unerläfsliches Bedürfnifs kiféh=
und für manche von der \\‘0hlthätigf’ten Wirkung. Es giebt daher wenige Anflalten, „der
in welchen nicht ein geeigneter Raum zu diefem Zwecke angelegt oder auf andere Capelle
\Veife für eine Kirche oder Capelle geforgt wäre. Ein Betfaal kann einem Kranken
feine ihm zur Gewohnheit gewordenen Kirchenräume mit ihren Gewölben nicht er—
fetzen; die Erinnerung an vergangene Zeiten würde dadurch unangenehme Empfin-
dungen in ihm rege machen, welche die \Vohlthaten des Gottesdienfles fchmälern
miifften.

Einige Irren—Aerzte ftellen die Anforderungen in diefer Beziehung noch höher.
verlangen ein getrennt von der Anitalt zu erbauendes Gotteshaus und halten es für
wünfchenswerth, dafs die Kranken einen wirklichen Kirchgang machen müffen. In
diefem Sinne if‘c in Klingenmünf’cer eine kleine Kirche aufserhalb der Anftalt auf
einer Anhöhe projectirt, in Düren eine folche ausgeführt; in Osnabrück if°c die alte
romanifche Kirche des benachbarten früheren Gerlrude/z-Klof’cers refiaurirt und zum
Gottesdienfte für die Irren-Anftalt befiimmt, und in Eichberg benutzen die Bewohner
der Anitalt die Kirche in dem etwa IO Minuten entfernten Klofter Eberbach.

In der Mehrzahl der Anflalten if’c jedoch eine kleine Kirche oder Capelle inner-
halb derfelben ausgeführt und wird meiftens in der Mittelaxe derfelben an einem
freien Platze angelegt; mehrfach befindet fich diefelbe auch über dem eben er—
wähnten Feftfaalbau (Göttingen).

Früher hielt man es vielfach für mothwendig, in der Kirche die Kranken nach
Gefchlechtern und von den Beamten durch hohe Bretterwände zu trennen oder für
diefelben getrennte Priechen anzulegen. In neuerer Zeit wird diefe Trennung in den
meiften Anftalten nicht mehr vorgenommen. Die Männer und Frauen fitzen einfach
in gefonderten Sitzplätzen neben oder hinter einander und die Beamten der Anitalt
zwifchen denfelben.

In einigen Anflalten find mit der Kirche oder Capelle für folche Kranke, welche
abgefondert werden müffen, weil fie Störungen veranlaffen oder aus Schwäche nur
einem Theile des Gottesdienftes beiwohnen können, einige befondere Plätze in einem
Nebenraume angelegt. Auch werden wohl folche Plätze von der Kirche abgefchieden,
indem an der Vorderwand derfelben zierliche Holzgitter, wie man fie an alten Kirchen—
ftühlen findet, hergeftellt find, fo dafs man die hinter denfelben fitzenden Kranken
nicht leicht bemerken kann und dafs diefe fich während des Gottesdienftes, ohne zu
ftören, entfernen können.

Ueber die fonftigen inneren Einrichtungen, den Altar, die Kanzel, Orgel etc.
bedarf es keiner weiteren Erwähnung, da für fie Abweichungen von den gewöhn-
lichen kleineren Kirchen nicht angezeigt find. Für die Glocken, welche zum Gottes
dienfte rufen, wird ein kleiner Thurm auf oder an der Kirche zu empfehlen fein 7).

3) Sonftige Räume und Theile der Irren-Anf’talten.

Das Baden wird in den Irren-Anftalten fehr häufig in Anwendung gebracht, 22_;
fo dafs die Zahl der Badewannen in den meiften Anf’calten 5 bis 10 Procent der Baderaume'
Zahl der Kranken ausmacht. Während in den gewöhnlichen Krankenhäufern be«
fondere Rückficht darauf zu nehmen ift, dafs fchwer Erkranktc in den Krankenfälen
felbft oder in deren unmittelbarer Nähe gebadet werden können, wird diefe Rück—

7) Siehe auch die in Fufsnote 6 genannte Quelle.


